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Vorwort 
 
 
 
 
Gegen Mitte des Jahres 2010 war es gelungen, das Genom eines Bakteriums zu 
synthetisieren, indem man DNA-Basissequenzen zusammensetzte. Das Ergebnis 
wurde als Durchbruch der Synthetischen Evolutionstheorie gefeiert: Nun sei der 
Mensch zum Homo creator geworden, meldeten die Gazetten. Dagegen erhob 
sich wiederum deutlicher Einspruch, denn solche Zusammensetzungstechniken 
gebe es schon lange – und etwas Neues sei hier auch nicht herausgekommen; 
insbesondere seien ja die Bausteine selbst keine tote Materie gewesen.  

Zwar war der Ehrentitel eines Creator traditionell nur dem Schöpfergott zu-
gesprochen worden; doch schon lange ist der Mensch mehr als ein Homo faber, 
ein Fabrizierender, denn er ist ein Wesen, das radikal Neues zu schaffen vermag: 
Bereits das Rad, das wohl zunächst als Töpferscheibe diente, kommt in der Natur 
nicht vor – von iPads zu schweigen. Technik bleibt unverständlich, wenn sie 
nicht auf das menschliche Vermögen des Entwerfens und der Kreativität bezogen 
wird, auf den virtuosen Umgang mit alten und gänzlich neu erdachten Möglich-
keiten. Dem nachzugehen war das Anliegen einer Vorlesung und einer Reihe 
teils veröffentlichter, teils ungedruckter Essays. Sie sollen hier überarbeitet in 
einer sachgerechten Abfolge als Anstoß dienen, die Perspektive zu weiten und 
die Herausforderung der Philosophie durch die Technik ernst zu nehmen. Ein 
Anstoß, keine Lösung. 

Ein solches Werk ist vielen Anregungen zu verdanken, von denen einige 
genannt werden müssen: Zunächst gilt mein Dank allen Kollegen in den VDI-
Arbeitskreisen und im Kollegium Technikphilosophie; in jüngster Zeit ist ein 
acatech-Arbeitskreis hinzugekommen. Weiter habe ich der Rice Univerity in 
Houston/Texas zu danken, die mir als Visiting Professor über mehrere Monate 
intensive Diskussionen mit den Kollegen am Philosophy Department ebenso 
ermöglichte wie die Nutzung der reichen Bibliotheksbestände, ferner danke ich 
den Kollegen verschiedener chinesischer Universitäten und Akademien für den 
langjährige Gedankenaustausch. Mir sei verziehen, dass ich darauf verzichte, die 
lange Reihe der Namen all derer aufzulisten, die sich hinter diesen kargen Be-
merkungen verbergen. Doch ohne den Freund und Kollegen Christoph Hubig 
wäre es nicht zu diesem Buch gekommen – er gab die Anregung hierzu. 



I. Einleitung 
 
 
 



1. Grundzüge technischen Denkens der Moderne 
 

 
„Was hat die menschliche Gesellschaft mehr verändert“, schreibt Max Frisch 
(1988: 40) in einer Folge bohrender Fragen, „eine französische Revolution oder 
eine technologische Entwicklung – Elektronik zum Beispiel?“ Er rückt damit ins 
Bewusstsein, was uns doch klar sein sollte: Das technische Denken der Moderne 
hat das menschliche Leben von der Geburt in der Klinik bis zum Tod auf der 
Intensivstation, vom Intimsten und Persönlichsten bis hin in die umfassendsten 
gesellschaftlichen Strukturen viel durchgreifender verändert als die Ideen von 
liberté, egalité et fraternité und ihre revolutionäre Umsetzung. Worauf gründet 
sich diese durchschlagende Kraft, die offenbar alle Ausprägungen der Religionen 
und Weltanschauungen, alle politisch-ideologischen Systemgrenzen überspringt? 

Eine Analyse wäre mehr als ein Lebenswerk, so umfassend ist die Aufgabe. 
Nur auf einige wenige Wegmarken werden deshalb die vorangestellten Überle-
gungen weisen können. Sie sind als Einleitung in zwei Teile gegliedert, deren 
sehr allgemein gehaltenes erstes Kapitel Elemente des Begriffes Technik skizziert 
und historisch ausweist, um nach kulturinvarianten und kulturbedingen Antei-
len der Technik zu fragen. Das zweite Einleitungskapitel soll dagegen zu den 
philosophischen Problemen hinführen, die nachfolgend systematisch aufgegrif-
fen werden. Dabei wird statt von ‚Ingenieur‘ und ‚Ingenieurwissenschaft‘ zumeist 
von ‚Techniker‘ und ‚Technikwissenschaft‘ als Oberbegriff gesprochen, weil 
heute viele technische Disziplinen nicht zu den klassischen Ingenieurwissen-
schaften zählen. Ebenso soll der Begriff ‚Technologie‘ abweichend vom heutigen 
Sprachgebrauch in der Regel nur dort verwendet werden, wo es um die theore-
tisch-wissenschaftliche Seite der Technik geht. 
 
1. Elemente der Technik 
 
Der Begriff Technik ist in der Umgangssprache sehr weit gefasst, und eine schar-
fe Definition lässt sich kaum angeben. Dennoch können einige Elemente der 
Begriffsbestimmung herausgehoben werden. Danach bezeichnet Technik entwe-
der ein Handeln oder einen dabei benutzten oder dadurch erzeugten Gegen-
stand. 

Das technische Handeln ist eine Verfahrensweise, durch die der Mensch na-
turgegebene Stoffe und Energien schöpferisch so umformt, dass sie individuelle 
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18 I. Einleitung 

oder gesellschaftliche Bedürfnisse erfüllen. Wie jedes Handeln vereinigt es die 
Auszeichnung eines Handlungsziels (also eine normative Komponente) mit der 
Wahl eines geeignet erscheinenden Mittels (also eine empirisch-kognitive Kom-
ponente). Dem liegt der sogenannte praktische Syllogismus zugrunde: A will B; A 
weiß, dass er B durch C erreicht; also: A tut C. Der Weg führt also von diesen 
beiden Prämissen zur Handlung. Dabei wird die erste als normative Prämisse 
bezeichnet, weil ihr ein Wert zugrunde liegt, während die zweite, die kognitive 
Prämisse, auf ein Wissen und ein Können baut. Letzteres wird bei Handlungen 
stillschweigend als gegeben unterstellt, während es bei technischen Handlungen 
durch vorausgegangenes Lernen erst erworben werden muss.  

Diese Elemente – Ziel, Mittel, Wert, Wissen und Können –, die technisches 
mit jedem anderen Handeln teilt, werden verbunden durch das fundamentalste 
aller Elemente, die technische Kreativität, den Schöpfergeist: Jede technische 
Neuerung, also die erste Durchführung eines neuen Typs technischen Handelns, 
verschweißt Wissen zu Zielvorstellungen von etwas Niedagewesenem, indem 
technische Gegenstände als Artefakte hervorgebracht werden. Solch Neues ist 
nicht bloße Nachahmung der Natur, obgleich diese Vorstellung geradeso wie in 
der Literatur bis ins 18. Jahrhundert leitend war, denn schon der Feuerbohrer 
kommt in der Natur nicht vor. So ist es Ausdruck des Vermögens des Menschen, 
Niedagewesenes nicht nur zu ersinnen, sondern materiell Gestalt annehmen zu 
lassen. Im technischen Handeln wird der Mensch zum Homo faber, zum Homo 
creator, zum menschlichen Schöpfer. 

Eine inhaltliche Bestimmung des Begriffes ‚Technik‘ geht aus von techni-
schen Gegenständen und Prozessen als technische Artefakte. Diese umfassen die 
Werkzeuge und Fabrikanlagen ebenso wie die Produkte des technischen Han-
delns. Sie sind die Mittel, die uns geeignet erscheinen, ein Ziel zu erreichen. Das 
Ziel ist dabei nicht der technische Gegenstand selbst (er würde sonst zum Selbst-
zweck werden), es wurzelt vielmehr in den Werthaltungen und Sinnzuschrei-
bungen, die der normativen Komponente des technischen Handelns zugrunde 
liegen. 

Von Technik soll im Folgenden nur gesprochen werden, wenn diese Mittel 
von Menschen erzeugte Gegenstände, also Artefakte sind; dabei sind artifizielle 
Prozesse immer mit einbezogen, denn ein technisches Artefakt dient einem 
technischen Transformationsprozess. So soll ein Sprachgebrauch eingedämmt 
werden, der jedes Einüben eines regelhaften Verhaltens schon als Technik be-
zeichnet und damit das Vordringen technischer Sprechweisen, vielleicht schon 


